
Kinder zu erziehen und zu unterrichten ist ohne 
Zweifel der edelste Beruf dieser Welt. Wie kommt 
es dennoch dazu, dass viele Lehrer und Lehrerin-
nen so schlecht bezahlt werden? In einer Reihe 
von afrikanischen Ländern gehören die Lehrer zu 
den am schlechtesten bezahlten Beamten. Kein 
Wunder also, dass viele demotiviert sind und 
mehr durch Abwesenheit als durch ihr Wissen 
glänzen! Man kann es ihnen also nicht verübeln, 
dass sie einem Nebenjob nachgehen, damit ihre 
Familie über die Runden kommt. Dass es trotzdem 
Lehrer gibt, die von ihrem mageren Gehalt päda-
gogisches Material kaufen, ist deshalb mehr als 
bewundernswert. 
Lehrer fehlen überall: hier zu Lande wie weltweit. 
Besonders akut ist der Lehrermangel in den afri-
kanischen Ländern südlich der Sahara, die auch 
insgesamt die größten Defizite bei der Schul-
bildung aufweisen. Bis 2030 müssen die Länder 
69 Millionen Lehrer einstellen, um jedem Kind 
eine Grundschul- und Sekundarschulausbildung 
zu ermöglichen. Aber Lehrer einzustellen genügt 
nicht. In einem Drittel aller Länder wurden 2013 
weniger als 75% der Lehrkräfte nach nationalen 
Standards ausgebildet. So wurden nach einem 
Test im nordwest-nigerianischen Kaduna, dem 
größten Bundesstaat des Landes, zwei Drittel der 
Grundschullehrer entlassen. Die Gefeuerten hat-
ten die Aufgaben, die für Sechsjährige bestimmt 
waren, nicht richtig lösen können! Dieses Problem 
betrifft nicht nur Nigeria, sondern viele afrikani-
sche Länder. Wie kann es überhaupt so weit kom-
men? Durch die Millenniumsziele wollte die UNO 

in kurzer Zeit die Armut verringern und eines der 
Ziele war es, jedem Kind den Besuch einer Schule 
zu ermöglichen. Um dieses Ziel zu erreichen, wur-
den große Anstrengungen unternommen. Aber lei-
der nicht immer mit dem nötigen Erfolg. Es reicht 
nicht aus, dass neue Lehrer eingesetzt werden, 
nur um Kriterien einer internationalen Organisa-
tion zu erfüllen und somit Gelder einzustreichen. 
So haben die Millenniumsziele auch ihre Kehr-
seite: In vielen Fällen wirkte sich der schnelle 
Ausbau der Schulen, die einer größeren Zahl von 
Kindern den Zugang zu Bildung ermöglichen soll-
ten, negativ auf das Lernen aus. Dies insbeson-
dere aufgrund des Lehrermangels. Es wurden 
entweder Quereinsteiger ohne pädagogische 
Qualifikation eingestellt oder qualifizierte Leh-
rer waren von heute auf morgen mit viel größe-
ren Klassen konfrontiert. Als Resultat haben 130 
Millionen Kinder die Grundschule verlassen ohne 
lesen und schreiben zu können. Hier kann man 
also nicht mehr der Frage ausweichen, um was es 
uns geht. Zählt die Einschulung oder das Vermit-
teln von Wissen? 
Zum Lernen braucht es erstklassige und moti-
vierte Lehrer. Setzen wir uns doch gemeinsam 
dafür ein, dass sie motiviert bleiben indem wir 
uns am 5. Oktober, dem Welttag des Lehrers, bei 
ihnen bedanken. Wie wäre es denn, wenn wir an 
diesem Tag einfach mal „Danke“ sagen, ohne For-
derung, einfach nur: „Danke, liebe Lehrerinnen 
und Lehrer für die wertvolle Arbeit, die ihr tagtäg-
lich leistet!“
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Wenn Lehrer nicht schreiben könnenEdito

Patrick de Rond, Präsident
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Werte Leserinnen und Leser,

Unsere Partnerorganisation Maison Shalom 
feierte 25 Jahre. Ein großes Geburtstagsfest in 
Kigali! Kigali? Ja, 2015 musste Maggy Baran-
kitse als politisch Verfolgte mit vielen anderen 
von Burundi nach Ruanda flüchten. Das Aufge-
baute verlassen, Menschen – Freunde, Weg-
gefährten zurücklassen. Die Heimat verlassen, 
um die eigene Haut zu retten. Keine einfache 
Entscheidung!

Aber auch dies ist eine Facette der Entwick-
lungszusammenarbeit: Rückschläge erleben. 
Auch wir bei CSI mussten mit diesem Rück-
schlag umgehen. Das Hôpital REMA, das wäh-
rend Jahren ein großes gemeinsames Projekt 
war, wurde geschlossen, lange Zeit gab es 
keine Nachricht. Die letzten gesicherten Infor-
mationen sprechen davon, dass ein kleiner Teil 
des Komplexes vom Staat wieder als Kranken-
haus benutzt wird. Die Zeiten vom Vorzeigezen-
trum der Region liegen jedoch in weiter Ferne. 

In dieser schwierigen Zeit hat CSI Maggy 
Barankitse weiter unterstützt und begleitet 
in der Arbeit mit den Flüchtlingen in Ruanda. 
Flüchtlingen eine Perspektive vor Ort geben ist 
das beste Gegenmittel gegen den Aufbruch zu 
anderen Kontinenten. Auch wenn noch nicht 
absehbar ist, ob und wann die Flüchtlinge aus 
Burundi heimkehren können, erhalten sie, dar-
unter viele Kinder und Jugendliche, eine Per-
spektive, um in Ruanda und der „Région des 
grands lacs“ eine Zukunft zu haben. Die Mai-
son Shalom und ihre Partner lassen sich nicht 
entmutigen. Deshalb unterstützen Sie weiter-
hin die Arbeit von CSI, damit wir zusammen mit 
unseren Partnerorganisationen die gesetzten 
Ziele erreichen können. 

Vielen Dank! 

Oder warum Zahlen nicht alles sind

25 Jahre – den 
Menschen im 
Mittelpunkt



Es ist laut, der Trommelwirbel geht durch Mark und Bein. 13 burundische 
Trommler in rot-grün-weißen Gewändern – den Farben der burundischen 
Flagge – begrüßen die zahlreichen internationalen Gäste, die Anfang Sep-
tember zum 25. Jubiläum der Maison Shalom in Kigali (Ruanda) erschienen 
sind, darunter auch zwei Vertreter von CSI Lëtzebuerg, Präsident Patrick 
de Rond und Sekretärin Nathalie Nilles-Schosseler. Maggy Barankitse, die 
Gründerin der Maison Shalom, lacht. Sie hat das Lachen trotz allen Leids 
und aller Rückschläge nie verloren. „La haine n’aura jamais le dernier mot!“ 
– getreu diesem Leitsatz setzt sie sich ein und scheut nicht davor zurück, 
dem einen oder anderen Politiker oder Würdenträger die – oft unbequeme – 
Meinung zu sagen. Wie oft nahm sie in all den Jahren in Kauf, selbst in die 
Schusslinie zu geraten… sie hat nie aufgegeben und für ihren Einsatz schon 
zahlreiche internationale Auszeichnungen erhalten.
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Dass die Maison Shalom ihren Geburtstag nicht im Heimatland Burundi, 
sondern im Nachbarstaat Ruanda feiert, hat den traurigen Grund, dass die 
Burundier aufgrund der politischen Lage seit 2015 im eigenen Land nicht 
mehr sicher sind. Viele wurden getötet, sind noch auf der Flucht oder ver-
schollen. Die Maison Shalom hat in Kigali ein neues Zuhause gefunden und 
wieder Ateliers errichtet und unterstützt burundische Flüchtlinge sowohl in 
der Hauptstadt Kigali als auch im Flüchtlingscamp Mahama, in dem derzeit 
knapp 63.000 Menschen untergebracht sind.

CSI Luxemburg ist seit langem ein Partner der Maison Shalom. So wurde 
zum Beispiel vor einigen Jahren das Hôpital REMA gebaut, ein Kranken-
haus, das innerhalb weniger Monate in ganz Burundi bekannt wurde. In 
Zusammenarbeit mit Ärzten des Kirchberger Krankenhauses wurden Ope-
rationen durchgeführt und neue burundische Ärzte sowie anderes medizini-
sches Fachpersonal ausgebildet. Heute tragen diese dazu bei, das körperli-
che Leid ihrer Landsleute zu verringern.

Derzeit ermöglicht CSI Lëtzebuerg 120 Flüchtlingskindern den Besuch 
eines Kindergartens, übernimmt die Einschreibekosten (inklusive Mittag-
essen) und zahlt neben der Schuluniform auch das Schulmaterial. Kinder, 
die aufgrund ihrer dramatischen Erlebnisse psychologische Hilfe benöti-
gen, werden dementsprechend betreut. Weitere Hilfsprojekte sind derzeit 
in Ausarbeitung.

Zurück zu den Feierlichkeiten: Drei Tage lang steht die Maison Shalom im 
Mittelpunkt. Der erste Tag steht unter dem Motto „La joie de partager“ und 
ist geprägt von so genannten Pannels, Gesprächsrunden, bei denen ehema-
lige Kinder, Freunde und Unterstützer der Maison Shalom zu Wort kommen, 
sowie des Besuchs des Genozid-Memorials in Gisozi/Kigali. Vorab richtet 
sich Großherzogin Maria Teresa in einer Videobotschaft an Maggy Baran-
kitse. Die großherzogliche Stiftung ist neben u.a. partage.lu ebenfalls lang-
jähriger Partner der Maison Shalom.

„La haine n’aura jamais le dernier mot!“ – Die Maison Shalom feiert 25. Geburtstag

CSI ist vor Ort vertreten durch Präsident Patrick de Rond und Sekretärin Nathalie 
Nilles-Schosseler, hier zusammen mit Maggy Barankitse und Lisette Irakoze.

Burundische Trommler empfangen die geladenen Gäste in Kigali, dem Sitz der Maison Shalom seit vier Jahren.
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Mittlerweile leben die Menschen in Mahama in kleinen, einfachen Häuschen.

Blick ins Nähatelier des Centre Elite der Maison Shalom Ausgelassene Stimmung bei den Feierlichkeiten im Centre Elite

Blick ins Schusteratelier des Centre Elite der Maison Shalom
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Am zweiten Tag geht es ins Flüchtlingscamp Mahama, zum Centre Elite der 
Maison Shalom. Hier können Jugendliche und Erwachsene u.a. ein Hand-
werk erlernen. In diesem riesigen Flüchtlingslager habe sich schon vieles 
verbessert, berichten Mitglieder anderer Organisationen. Und trotzdem 
bleibt noch viel zu tun. 

Der Schlusstag unter dem Motto „Comment humaniser l’humanité“ beginnt 
mit einer feierlichen Danksagungsmesse mit Mgr Antoine Kambanda, Erz-
bischof von Kigali. In den anschließenden Gesprächsrunden vor Publikum 
kommt auch CSI-Präsident Patrick de Rond zu Wort. Er erläutert den zahl-
reichen Anwesenden, wie vor Jahren die Zusammenarbeit von CSI und der 
Maison Shalom zustande kam und wie aus einem kleinen Projekt mit eher 
bescheidenen finanziellen Mitteln ein Riesen-Projekt, nämlich das „Hôpi-
tal REMA“, wurde. Interessiert verfolgen die Zuschauer den Vortrag. Den 
ein oder anderen freundschaftlichen Lacher gibt’s zwischendurch auch, 
auch von Maggy Barankitse, war sie es doch, die das Projekt damals in 
ihrer unnachahmlichen Art und Weise freundlich, aber bestimmt zugunsten 
„ihrer“ Schützlinge in die Höhe trieb. Die Feierlichkeiten zum 25. Jahrestag 
der Maison Shalom enden mit einem traditionellen Burundi-Abend.

Nathalie Nilles-Schosseler
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Kommunionsaktion für Indien

Die Pfarren Obersauer und Wiltz haben auch die-
ses Jahr wieder eine Kommunionsaktion für den 
guten Zweck organisiert. Diesmal kam der Erlös 
CSI Lëtzebuerg zugute. Insgesamt 86 Perso-
nen machten eine Spende, dadurch konnte der 
beachtliche Betrag von 4.880 € gesammelt wer-
den. Die Spende ist in unser Projekt in Pondicherry 
im Süden Indiens geflossen. Dort unterstützen 

wir die St Antony Grundschule, in der Kinder aus 
sozial schwachen Verhältnissen unterrichtet wer-
den. Zurzeit entsteht dort ein neues Internat für 
Mädchen. Die Spende hat somit – wie immer – 
eine sehr sinnvolle Bestimmung erhalten. Wir 
bedanken uns recht herzlich bei den Pfarren Ober-
sauer und Wiltz, bei den Kommunionskindern und 
den Spendern für diese tolle Unterstützung. 

Ein Partner zu Besuch

Seit 2013 kommt unser EDEV Partner Patrice Tien-
drébéogo aus Burkina Faso fast jedes Jahr nach 
Luxemburg, um unsere Schüler zum Thema „Bil-
dungshindernisse“ zu sensibilisieren. Er verbringt 
2 bis 3 Wochen mit uns, um möglichst vielen Schü-
lern die Möglichkeit zu geben von seinem Wissen 
und seinen Erfahrungen zu lernen. Diesen Sommer 
wurde er von einer anderen Organisation eingela-
den und profitierte von der Gelegenheit, sich die 
Ausstellung „63 Millionen“ in Bettemburg anzuse-
hen und somit die Früchte seiner Arbeit zu bewun-
dern. Zwei der 63 Profile stammen nämlich aus 
Burkina Faso. Unser Partner stattete auch unse-
rem Büro einen kurzen Besuch ab und plante mit 
uns die nächste gemeinsame Aktivität: „Act for 
change“. 
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